
Ein Lied

Ein kleiner Mann saß damals am Gehweg,

Er sang ein Lied – ich stand dort ewig.

Die Luft war warm und feucht vom Regen,

Der Sommer hatte sich der Nacht hingegeben. 

Er sang recht leise und doch ganz klar,

Mir ward‘ seine Stimme so sonderbar. 

Wie aus weiter Zeit - längst schon vergangen,

Als andere mit diesem Liede besangen,

Was einst so wertvoll wie heute schien,

Dem das Herz hat zu große Macht verlieh’n – 

So klang es gar lockend verräterisch auch,

Ewig und endgültig – vergänglich wie Rauch. 

Er sang von Liebe und deren Versprechen,

Davon, wie Träume sterben und zerbrechen. 

Es klang so vertraulich und schrecklich nah

Und doch so furchtbar alt und wahr. 

Wehmütige Schönheit befiel mein Herz,

Offenbarte lang vergess‘nen Schmerz. 

Eine Träne schlich sich leise von dannen,

Noch eh‘ ich merkt‘, dass eine Ewigkeit vergangen.

Der Mann war verstummt - doch in der warmen Luft,

Hing die Erinnerung an sein Lied wie ein schwerer Duft. 
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